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gebnisse konnten noch gewonnen werden, b~vor mir 
das Virus in der Kriegszeit verloren ging. Uber diese 
Ergebnisse wird nachstehend kurz berichtet. 
Die thermale Inaktivierungsgrenze war nicht bekannt. 
Sie ist (bei l O Min. Erwärmungsdauer) bei etwa 73 ° C 
anzunehmen. Diese Feststellung wurde an Preßsäften 
aus systemisch infizierten Blättern von Solanum demis-
sum gemacht; als Testpflanze diente gleichfalls S. demis-
sum. In Tabelle I der zweiten Mitteilung war das Ergeb-
nis eines im Jahre 1942 angestellten Ubertragungsver-
suchs mit der Pfirsichblattlaus (Myzus persicae) mitge-
teilt. Als Infektionsquelle hatte die Tochterpflanze 45b 
der Sorte „Stärkereiche" gedient. Zur Ubertragung wur-
den die Läuse auf Hälften von 15 angekeimten Knollen 
der Sorte "Wohltmann" gesetzt. Die anderen Knollen-
hälften blieben unbesetzt und dienten zur Kontrolle. Die 
damals angegebenen Befunde bezogen sich auf Beobach-
tungen an den 15 Pflanzenpaaren, die sich aus den Knol-
lenhälften in Töpfen entwickelt hatten. Von jeder der 
Pflanzen der Infek'.tionsreihe wurden 2 Knollen in Töp-
fen nachgebaut; der Befund wird nachstehend mitgeteilt. 
1) Angew . Botanik 24. 1942, 11 8- 130 und 25. 1943, 13-23. 
Blattlausübertragung zu „ W ohltmann" 
von „Slärkereiche" 45b-Tochterpflanze, (1942) 
Verhalten im In-
fektionsjah r 
Nr. 1, 2, 4, 8, 10 und 14: 
Weder KV- noch andere 
Virussymptom e. 
DK 632.42.11 2 + 632.484 :634.75 
Verhalten d er bei-
den Nachbaupflan-
z en (1943) 
Unverändert. Augen-
scheinlich keine KV-Uber-
tragung. 
Nr. 5 , 6, 7, 12 und 15 : nur 
KV-Symptome. 
Nr. 3 : KV-Symptome. Au-
ßerdem noch Blattroll, das 
in der Testpflanze schon 
enthalten gewesen war. 
Nr. 9: KV- und Blattroll. 
Beide Viren waren in der 
T~stpflanze schon enthal-
ten gewesen. 
Nr. 11 : KV und außerdem 
,;aurea-Faktor" (= Y-Vi-
rus), den die Testpflanze 
bereits enthalten hatte. 
Nr. 13: Kein KV, jedoch 
aurea-Faktor, den die Test-
pflanze bereits enthalten 
hatte. 
Eindeutige, reine KV-
Symptome. Bei allen fünf 
Nummern Ubertragung er-
folgreich . 
Mischsymptome wie im 
Vorjahr. KV-Ubertragung 
war positiv. 
Mischsymptome wie im 
Vorjahr. KV-Ubertragung 
- picht nachgewiesen. 
Be-ide Pflanzen rein 
: .. aurea"; niedrigwüchsig . 
Außer dem aurea-Faktor 
nur unklare Nebensym-
ptome. 
Der Befund an den Tochterpflanzen bestätigte sonach 
an den Nummern 3, 5, 6, 7, 12 und 15 das Ergebnis des 
Vorjahres, daß das KV durch die Pfirsichblattlaus über-
tragen wurde. Die Versuchsknollen Nr. 11 und 13 waren 
von vornherein mit einem Virus behaftet gewesen, das 
ungewöhnliche Vergilbungserscheinungen an den Blät-
tern hervoirief und vorläufig als „aurea-Faktor" be-
zeichnet worden war. Es konnte später als ein Stamm 
des Y-Virus bestimmt werden. Augenscheinlich übt es 
in der Pflanze einen hemmenden Einfluß auf das KV aus. 
Eingegangen am 30. Januar 1957 
Zum Auftreten und zur Bekämpfung des Erdbeermehltaues 
unter Berücksichtigung der Erdbeergraufäule 
Von H. W. K.. M ü 11 er , Staatsinstitut für Angewandte Botanik, Pflanzenschutzamt, Hamburg 
1. Auftreten 
Die intensive Kultur der Erdbeere in dem hambur-
gischen, insbesondere dem Vierländer Erwerbsanbau-
gebiet (240 ha mit 13 000 dz Ertrag im Jahre· 1956) hat 
das Schadauftreten des Erdbeermehltaues und der Grau-
fäule in den letzten Jahren erheblich verstärkt und da-
mit ein Rentabilitätsproblem geschaffen. Von den im Ge-
biete verbreitet angebauten Sorten leidet „Oberschle-
sien" stärker unter dem Mehltau, während „Soltwedel" 
und „Sengana" in manchen Jahren kaum noch tragbare 
Verluste durch die Graufäule aufweisen. Die betroffenen 
Erwerbs,anbauer richteten daher vor einem Jahre erneut 
die Bitte· an das Pflanzenschutzamt, wirksame Abwehr-
maßnahmen gegen Mehltau und Graufäule der Erdbeere 
zu erproben. · 
Der Erd b e er m eh 1 t au pilz, Sphaerolheca humul i 
(DC.) Burr., befällt bereits kurz vor der Blüte die anfäl-
ligen Sorten auf der Blattunterseite sowie am Kelchblatt 
der Blütenknospe. Er bildet im Laufe des Frühsommers: 
durch starke Temperaturwechse l begünstigt, einen meh-
lig-weißen, staubähnlichen Uberzug (Konidienträger-
rasen) auf der Blattunterseite. Bald darauf folgt das 
Aufwärtsrollen der Blattränder. Die unreifen Früchte 
bleiben beim frühen Befall grün, nehmen - ebenso wie 
befallene reife Früchte - eine stumpfe .Farbe an und 
lassen durch Eintrocknen des Fruchtfleisches die Nüß-
chen auf der Fruchto'berfläche deutlich hervortreten. Die 
Rotfärbung der befallenen Blätter ist anfangs nur 
schwach ausgeprägt, manchmal nur an den Blattadern . 
In volle r Stärke findet man sie erst nach der Ernte. Die 
Ausfälle sind bei den zwei-, und dreijährigen Pflanzen 
meistens größer als bei den einjährigen, da der dichtere 
Stand in den älteren Anlagen den Pilzbefall begünstigt. 
Ferner haben sich Stickstoffgaben im Frühjahr, auch 
windgeschützte Standorte, als eindeutig mehltauför-
dernd erwiesen. Die Ausfälle durch Mehltau erreichen 
in manchen Fällen fast die Hälfte der .möglichen Erd-
beerernte, insbesondere durch die Qualitätsminderung 
der Früchte. 
Ein kaum geringeres Ubel für den Erdbeeranbau stellt 
die Grauschimmelfäule oder G rau f ä u l e dar, verur-
sacht durch den Pilz Botrytis cinerea Pers. Obwohl die 
Pilzinfektion bereits zur Zeit der Blüte an den Kelchblät-
tern erfolgen soll, führt erst nasses oder naßkaltes Wet-
ter kurz vor und während der Reifezeit der Erdbeere 
zu einer Graufäuleepidemie sowohl an den reifen und 
halbreifen als auch an den grünen Früchten. Der Befall 
wird in Form einer hellbräunlichen Faulstelle sichtbar, 
die sich in kurzer Zeit über die ganze Frucht ausdehnt 
und sich in wenigen Tagen mit einem mausgrauen 
Schimmelrasen bedeckt. Dadurch wird die Erdbeerfrucht 
ungenießbar. Außer den Früchten werden auch Blätter 
und Blattstiele von dem Pilz erfaßt. Jede Uberdüngung 
mit ·stickstoff, selbst zu hohe Stallmistgaben, führen 
zum verstärkten Graufäulebefall . Bei den Sorten „Solt-
wedel" und „Sengana" in Feldkultur konnte im naßkal-
ten Frühsommer des Jahres 1956 ein Ausfall durch Grau-
fäul e in Höhe von einem Drittel der Ernte beobachtet 
werden. Bei anderen, auch häufig angebauten Sorten 
·· (z. B. ,, Oberschlesien ") war der Schaden allerdings ge-
ringer. . 
Da Graufäule und Mehltau etwa zur gleichen Zeit 
auftreten und beide an den Erdbeerfrüchten schaden, 
kann die Bekämpfung der beiden Pilzkrankheiten nicht 
:gesondert betrachtet werden. Vielmehr muß jede Gele-
genheit wahrgenommen werden, um eine kombinierte 
Bekämpfung zur Einsparung des einen Arbeitsganges 
zu erproben, zumindest bei den Sorten, die durch beide 
Pilzkrankheiten Schaden erleiden. Bei mehltauresisten-
ten Sorten, wie z. B. ,, Sengana", kann man von einer 
kombinierten Spritzung absehen und dafür eine inten-
sive Botrylis-Bekämpfung durchführen. 
II. Bekämpfung 
Zur Bekämpfung des Erdbeermehltaues wurde in den 
letzten Jahren noch hauptsächlich die Anwendung von 
Stäubeschwefel (Weinbergschwefel) oder von Schwe-
felspritzmitteln (Netzschwefel) empfohlen (1,4). Dane-
ben wurde in Holland auch die Kombination TMTD + 
Schwefel sowohl gegen Mehltau als auch gegen Grau-
fäule der Erdbeere erprobt. Während bis vor wenigen 
Jahren noch kein. chemisches Mittel gegen die Grau-
fäule bekannt war (1), haben sich in den allerletzten 
Jahren Spritzmittel auf Basis von Thiuram und Captan 
wiederholt im norddeutschen Erdbeeranbau und andern-
orts bewährt. Nach amerikanischen Untersuchungen (3) 
hat das Thiuram bessere Erfolge gezeitigt als das Cap-
tan. In Holland (4) wird empfohlen, von dem Augen-
blick an, wo der Blütenstengel sich gegen die Pflanze 
umbiegt (etwa Mitte April), bis kurz vor der Pflückreife 
(etwa zwei Wochen vor der Ernte) alle 7 bis 10 Tage 
mit TMTD 80 zu spritzen, und zwar bei der ersten Sprit-
zung mit 500 g, bei den späteren Spritzungen mit 250 g 
auf 100 1 Wasser. Feriier wird darauf hingewiesen, 
welche Bedeutung die Feuchtigkeit des Bodens für den 
Befall hat. Deshalb werden die Entwässerung des Unter-
grundes durch Dränage sowie die Verwendung von 
Stroh als Bodenbedeckungsmaterial empfohlen. 
A. Mehltaubekämpfungsversuche im Frühjahr 
(vor der Ernte) 
a) V e r s u c h s a n s t e 11 u n g 
Um zu einer Klärup.g des Bekämpfungsproblems 
unter deutschen, insbesondere Vierländer Anbau- und 
Witterungsverhältnissen zu gelangen, wurden nun im 
Frühjahr 1956 in 2 Erwerbsbetrieben zwei- und drei-
jährige Erdbeeranlagen der mehltauanfälligen Sorte 
,,Oberschlesien" mit den heute dafür in Betracht kom-
menden Wirkstoffen (Fertigpräparaten und Versuchs-
präparaten) behandelt. Begonnen wurde mit der Sprit-
zung der als Versuchsparzellen dienenden, etwa 30 m 
langen, dreireihi.gen Beete unter Verwendung einer 
Motorspritze erst in der 2. Maihälfte, da durch die lang-
anhaltende kalte \.Yitterung bis Mitte Mai der Beginn 
der Erdbeerblüte verzögert worden war. Die Spritzung 
erfolgte schon zu der Zeit, da die ersten Erdbeerblüten 
sich öffneten, die meisten sich also noch in dem bereits 
mehltauanfälligen Knospenstadium befanden, nur in 
einigen Fällen aus äußeren Gründen erst später: 
A. Netzschwefel 0,4 O-/o Karathane 0,05 °/o 
TMTD 0,15 °/o PÄTD 0,1 °/o 
Zineb + Schwefol 0,3 °/o PÄTD + Schwefel 0,5 °/o 
3 Spritzungen: 23 . Mai, 6. Juni, 22. Juni 1956 
B. PÄTD + Schwefel 0,5 °/o TMTD + Schwefel 
(2 Versuchspräparate) 0,2 °/o 
3 Spritzungen : 29. Mai, 13. JunJi , 25. Jurni 1956 
C. TMTD + Schwefel (Ferbigpräparat) 0,75 °/o 
2 Spritzungen: 14. Juni, 25. Jun'i 1956 
b) Versuchsergebnisse 
Zur Zeit der ersten Spritzung wurde noch kein mikrö-
skopisch sichtbarer Mehltaubefall festgestellt. Am 
86 
6. Juni (1 . Bonitie rung) zeigten dagegen die jungen und 
mittelalten Blätter der unbehandelten Pflanzen im ersten 
Betrieb bereits s tellenweise weißüberzogene Blatt-
flecken und auch schon eingerollte Blätter. Am 14. Juni 
(2. Bonitierung) war das Krankheitsbild völlig eindeu-
tig durch allgemeines Aufwärtsrollen der mehltaubepu-
derten Blätter, und am 22. Juni (3. Bonitierung) färbten 
sich die Ränder der stark befallenen Blätter bereits rot, 
während die Pflanzen im ganzen kümmerten. Nachdem 
am 25. Juni eine neue Mehltauwelle zu beobachten war, 
e rgab die 4. Bonitierung am 4. Juli noch eine Verstär-
kung des Krankheitsbildes. Im 2. Betriebe trat der Mehl-
tau erst so spät (nach der Ernte) auf, daß die dort an-
gelegten Pa.rallelversuche nur begrenzt auswertbar 
waren. 
Von den angewandten Mitteln zeigten zur Zeit der 
ersten Bonitierung bereits der Netzschwefel und das 
PATD keine ausreichende Wirkung. Bei der 2. Bonitie-
rung hob sich als vielversprechend PATD + S heraus. 
Die 3. Bonitierung erlaubte ein endgültiges Urteil über 
die unzureichende \Virkung des Netzschwefels wegen 
allgemeinen Befalles auf der Parzelle, der allerdings 
nicht in der Stärke wie bei der unbehandelten aufge-
kommen war. Im Vergleich dazu hatten PATD und Ka-
rathane sowie Zineb + S nur mittleren bis schwachen 
Befall zugelassen. Die TMTD-Parzelle zeigte bei gerin-
gen Blattverbrennungen nur schwachen Befall. PATD + 
S und TMTD + S (Versuchspräparate) hatten dem Mehl-
taubefall nicht nur weitgehend vorgebeugt, sondern hat-
ten trotz der später begonnenen Spritzung (29. Mai 
statt _23. Mai) sogar noch den Anfangsbefall zum Still-
stand gebracht, offenbar also kurativ gewirkt. Und 
schließlich stellte sich bei der 4. Bonitierung als weiteres 
Ergebnis noch heraus, daß TMTD + S (Fertigpräparat) 
trotz der noch mehr verspäteten, erst Mitte Juni begon-
nenen Spritzserie einen recht gesunden und guten Pflan-
zenstand erzielt hatte. 
Zus am m e n f a s s end ließ sich also feststellen: 
Der Netzschwefel wirkt nicht ausreichend gegen Erd-
beermehltau. TMTD wirkt zwar sicherer als Zineb + S, 
wird aber noch übertroffen von der Kombination TMTD 
+ S. Demgegenüber zeigte das PATD + S offenbar eine 
ernteverzögemde Wirkung. Diese war wohl auf den 
starken Belaubungsreiz zurückzuführen, so daß zur nor-
malen Erntezeit statt reifer Erdbeeren fast mehr grüne 
Früchte zu finden waren. Die gute Wirkung der TMTD 
+ S-Präparate ungeachtet der späten Anwendungszeit 
deutet auf eine gewisse kurative Wirkung der verwen-
deten Wirkstoffkombination hin. Diese Eigenschaft ist 
für den Praktiker insofern sehr erwünscht, als er da-
durch hoffen kann, noch bei beginnendem Mehltaubefall 
· einen vollen Bekämpfungserfolg durch wenige Sprit-
zungen zu erzielen. Kurative Wirkung der fungiziden 
Mittel ist ja die von Wissenschaft und Praxis in gleicher 
Weise erstrebte Eigenschaft von chemi~chen Mitteln ge-
gen Phytoepidemien, damit angesichts der heute noch 
unsicheren Prognose von Pilzkrankheiten auch ein ver-
späteter Eingriff zu Beginn der Epidemie zum vollen 
Erfolg führt . Die Anwendung von reinem TMTD hatte 
zwar zu einer gesunden Laubentwicklung und zu einem 
guten, normal reifen Fruchtansatz geführt, jedoch die 
hervorragende Wirkung des TMTD + S im ganzen ge-
sehen nicht erreicht. 
Obwohl im 2. Vierländer Erwerbsbetrieb der Erdbeer-
mehltau wider Erwarten nicht so stark aufgetreten war, 
obendrein erst später (zur Erntezeit), und obwohl nur 
die Mittel und Spritzzeiten der Gruppe A Anwendung 
fanden, konnten die im ersten Betriebe gewonnenen 
Ergebnisse doch bestätigt werden. Auch hier waren nicht 
nur die Pflanzen nach der Behandlung mit PATD + S 
und TMTD auffallend wüchsiger als auf den unbehan-
delten Beeten, sondern der Mehltaubefall war auch. auf 
diesen Parzellen nur gering im Vergleich zum mittleren 
Befall auf den Karathane- und PATD-Parzellen bzw. 
zum starkeren Befall auf den Netzschwefel- und unbe-
handelten Parzellen. 
B. Mehltaubekämpfungsversuche im Spätsommer 
(nach der Ernte) 
Die Versuche zur Erdbeermehltaubekämpfung im 
Frühjahr hatten also eindeutig ergeben, daß durch 
wenige Spritzungen vor der Ernte ein weitgehender 
Schutz der Pflanzen und des Fruchtansatzes vor Mehl-
taubefall erreicht und dadurch die Ernte gesichert wer-
den konnte. Die Versuche ·wurden nach der Ernte an 
1- und 2jährigen Pflanzen derselben Sorte (,,Oberschle- . 
sien") im 1. Vierländer Betrieb fortgesetzt. Sie sollten 
nicht nur die bisherigen Ergebnisse bestätigen, sondern 
es sollte auch geklärt werden, ob nach der Ernte eine 
Kräftigung der Pflanzen notwendig und. durch ent?pre-
chende Spritzungen im Spätsommer zu erreichen war, 
um eine normale Ausläufer- und Jungpflanzenbildung 
für die vegetative _Vermehrung sowie eine verlustlose 
Uberwinterung zu sichern. Die Behandlungen erfolgten 
mit den im Frühjahr erfolgreichen Mitteln und zu fol-
genden Terminen: 
Karathane 0,050/o, 
TMTD 0,1 °/o, 
TMTD + S (2 Versuchspräparate) 0,20/o, 
TMTD + S (Fertigpräparat) 0,750/o, 
TMTD + S (Fertigpräparat) 1) 0,75°/.o, 2) 0,50/o, 
PATD + S 0,50/o 
2 Spritzungen: 25. 7., 13. 8. 1956. 
Zur Zeit der ersten Spritzung zeigten die einjährigen 
Pflanzen mittelstarken Mehltaubefall. Bei der ersten 
Bonitierung am 11. August zeigte sich, daß der Neu-
austrieb von jungen Blättchen am reichlichsten auf der 
Parzelle TMTD + S (Fertigpräparat) erfolgt war, daß fer-
ner PATD + S und ein Versuchspräparat TMTD + S so-
wie das Karathane auch noch einen recht guten Blatt-
austrieb gesichert hatten, während die unbehandelten 
Pflanzen nur geringen Nachwuchs an sehr kleinen, hell-
randigen Blättern aufwiesen. Die 2. Bonitierung am 
21. August zeigte wiederum den hervorragenden, ge-
sunden Austrieb (mit nur einzelnen befallenen Blätt-
chen) nach Behandlung mit TMTD + S (Fertigpräparat) 
in 0,750/oiger wie auch in 0,50/oiger Konzentration (bei 
der 2. Spritzung). PATD + S erreichte wieder nicht ganz 
diesen üppigen Durchtrieb an dunkelgrünen Blättchen, 
wohl aber dieselbe weitgehende Gesundheit des Laub-
werks. Noch etwas geringere Wüchsigkeit der Pflanzen 
zeigte die Karathane-Parzelle bei fast gesundem Aus-
trieb, dann folgten die anderen TMTD + S-Parzellen der 
beiden Versuchspräparate und die TMTD-Parzelle mit 
leichtem Befall an Jungblättern, während die unbehan-
delte Kontroll-Parzelle gleichmäßigen, stärkeren Befall 
an den neuen Blättchen und als Folge davon bedeutend 
schwächere Pflanzen aufwies. Und schließlich bestätigte 
die letzte Bonitierung am 15. September schon nach dem 
äußeren Eindruck die überragende Wirkung des TMTD 
+ S (Fertigpräparat). Während die anderen Mittel auf 
gleicher Wirkstoffbasis sowie PA TD + S und das reine 
TMTD-Mittel auch noch eine recht zufriedenstellende 
Pflanzenwüchsigkeit, insbesondere auch die Ausbildunq 
zahlreicher und gesunder Jungpflanzen gewährleistet 
hatten, fiel die Karathane-Parzelle jetzt dagegen etwas 
ab. 
Die Bonitierung der Spritzungen an zwei jährigen 
Pflanzen zeigte fast dasselbe Ergebnis dahingehend, 
daß der TMTD-Spritzschwefel den Neuaustrieb arri stärk-
st~n gefördert hatte, und zwar schon so frühzeitig, daß 
die jungen Blätter auf dieser Parzelle jetzt schon dun-
kelgrün aussahen und obendrein gesund waren. Es 
folgte wirkungsmäßig das TMTD-Präparat, dessen Par-
zelle dichten jungen Blattwuchs ohne Befall aufwies 
Dagegen zeigten die Pflanzen nach Behandlung mit 
PATD+S und mit Karathane bei gutem Austrieb nur 
erst hellgrüne Blätter und schon etwas Mehltaubefall. 
Die anderen TMTD + S-Mittel (Versuchspräparate) wie-
sen eine ähnliche Wirkung auf. Die unbehandelten 
Pflanzen fielen auch hier durch kümmerlichen Wuchs 
und durch gleichmäßigen Befall der jungen Blättchen 
gegen die gespritzten Pflanzen deutlich ab. 
Somit hatte es sich erwiesen, daß außer der Früh-
jahrsspritzung gegen Erdbeermehltau zur Sicherung 
der Erdbeerernte auch noch eine Spätsommerspritzung 
nach der Ernte sich günstig auswirkt und zur Erzielung 
emer normalen Ausläuferbildung, eines reichlichen 
Nachwuchses an Jungpflanzen sowie einer ausreichen-
den Wüchsigkeit und Kräftigung der Pflanzen für die 
Uberwinterung notwendig ist. Als wirksamstes Fungi-
zid hatte sich dabei vor und nach der Ernte TMTD-Netz-
schwefel eindeutig herausgehoben. Zufriedenstellend 
waren auch noch PA TD + S, ferner reines TMTD und 
mit Abstand noch Karathane. 
C. Graufäulebekämpfung 
Wie eingangs bereits erwähnt, läßt sich das Mehltau-
problem nicht von dem .Graufäuleproblem trennen. Es 
mußte von einem Mittel zur Mehltaubekämpfung auch 
eme ausreichende Wirksamkeit gegen die Grauschim-
melfäule verlangt werden. Wenn nun auch keine so ge-
sicherten Ergebnisse wie bei der Mehltaubekämpfung 
aus den ersten Versuchen in dieser Richtung gewonnen 
werden konnten, so berechtigen sie doch immerhin zu 
vergleichenden Betrachtungen. 
Durch Auszählung der Früchte von je 30 Erdbeer-
pflanzen am 10. Juni 1956, und zwar sowohl in den 
Mehltau- als auch auf den Bolrytis-Versuchsparzellen, 
konnte folgendes festgestellt werden: TMTD+S (Fer-
tigpräparat) hatte den Botry lis-Befall von 17,6 0/o der 
roten Früchte bei Unbehandelt immerhin auf 5,4 0/o der 
roten Früchte herabgedrückt. Auch die beiden Ver-
suchspräparate auf der gleichen Wirkstoffbasis hatten 
den Graufäulebefall auf 1,6 °/o bzw. 6, 1 0/o der roten 
Früchte herabgemindert. Das PATD + S-Präparat hatte 
dagegen einen gegenüqer Unbehandelt unveränderten 
bzw. sogar noch erhöhten Graufäulebefall bewirkt 
(18,60/o der roten Früchte bei normaler Spritzserie A, 
29,3 0/o der roten Früchte bei verspäteter Spritzfolge 
B). Diese überraschende Tatsache war wohl z. T. auf 
den starken Belaubungseffekt zurüdzzuführen, so daß 
die überreich angesetzten Früchte nur langsam reiften 
und dem· Botrytis-Pilz stärker zum Opfer fielen. Das 
reine TMTD-Mittel hatte ebenfalls nur einen geringen 
Befall von 2,4 0/o der roten Früchte zugelassen. Die 
Karathane-Parzelle zeigte 11, 1 0/o Befall. Im Vergleich 
dazu ergab das als Bolrytis-Mittel in der Praxis schon 
verwendete Captan (Orthocid 83, 0, 150/o, 3mal gespritzt) 
auf der Versuchsparzelle nur 4,7°/o Befall der roten 
Früchte mit Graufäule. 
Aus diesen Zahlen scheint immerhin hervorzugehen, 
daß Captan und TMTD in der Tat eine starke botrytis-
abweisende Wirkung auszuüben vermögen, wie dies 
auch andernorts erprobt worden ist. Die Kombination 
TMTD+S scheint den Befall nicht ganz so weit herab-
zudrücken, hält ihn aber noch in erträglichen Grenzen. 
Karathane hat dagegen auf den Botrytis-Befall anschei-
nend keinen bemerkenswerten Einfluß. 
D. -Besprechung der Versuchsergebnisse 
Aus allen Versuchsanstellungen können nun wohl 
folgende Schlüsse gezogen werden : Ausgezeichnet wirk-
sam gegen Mehltau der Erdbeere ist TMTD-Netzschwe-
fel und übertrifft darin den bisher empfohlenen reinen 
Netzschwefel bei weitem. Auch auf die Graufäule übt das 
Kombinationspräparat einen hemmenden Einfluß aus. 
Die Versuchspräparate auf derselben Wirkstoffbasis 
sind interessanterweise nicht ganz so fungizid gegen-
über dem Mehltau und bewirken daher auch nicht diese 
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überraschende Wüchsigkeit der behandelten Ptlanzen 
wie das vorher genannte Mittel, doch befriedigen sie 
gegenüber der Botry lis-Fäule. Die Zubereitungsform 
der Wirkstoffkombination TMDT + S scheint also von 
entscheidender Bedeutung zu sein; denn der Wirkstoff-
gehalt der verschiedenen Präparate ist nicht so unter-
schiedlich, daß man darauf die ungleiche Wirkung zu-
rückführen könnte. PATD + S war zweifellos auch recht 
überzeugend im Einsatz gegen den Mehltau, über-
raschte jedoch durch seine deutlich ernteverzögernde 
Wirkung und durch seinen die Graufäule anscheinend 
begünstigenden Eintluß (Belaubungseffekt ?) . 
TMDT dagegen vereinigte gleichmäßig gute Wirkung 
gegen Mehltau wie gegen Graufäule und muß daher 
als ein recht brauchbares Mittel gegen die beiden Pilz-
krankheiten der Erdbeere angesehen werden. Kara-
thane hat sich zwar gegen Mehltau als weit sicherer 
erwiesen als etwa der Netzschwefel, doch läßt Karathane 
gegen die Graufäule eine spezifische Wirkung vermis-
sen. Andere Wirkstoffgruppen, z.B. Zineb + S, befrie-
digen schon gegen den Mehltau nicht. Im übrigen hat-
ten sich die Erfahrungen der Praxis und des Auslands 
in den Versuchen bestätigt, daß dem Thiuram eine noch 
etwas bessere Wirkung gegen die Graufäule zukommt 
als dem Captan. Da mit Orthocid gespritzte Erdbeer-
früchte nach dem Konservieren einen unangenehmen 
Geschmack aufgewiesen haben, muß die Frage der Ge-
schmacksbeeintlussung und sonstiger Nebenwirkungen 
(2) auch bei Anwendung von Thiuram noch erst geklärt 
werden. 
In diesem Zusammenhange erhebt sich jedoch die 
Frage, ob die mehrfache Spritzung der schnell he ran-
wachsenden und in kurzer Zeit reifenden Erdbeer-
früchte mit einem Wirkstoff empfohlen werden kann , 
dessen Auswirkung auf die spätere Verw.endbarkeit 
der Früchte noch nicht einwandfrei feststeht. Da ande-
rerseits die Spritzungen nach der Ernte eine so gute 
Spätentwicklung der Pflanzen zur Folge hatten, muß 
zur Ausschaltung hygienischer Bedenken wohl die 
Möglichkeit in Erwägung gezogen werden, die inten-
sive Bekämpfung - z. B. mit TMTD + S - auf den Spät-
sommer zu verlegen und die so gekräftigten und gut 
überwinterten Pflanzen im Frühjahr durch entspre-
chende Düngung und Pflege zu einer derart gesunden 
und wüchsigen Entwicklung zu bringen, daß man zwi-
schen dem Beginn von Blüte und Ernte mit einem unbe-
denklichen Fungizid auskommt. Dies setzt allerdings 
voraus, daß die Gefährdung der vorbehandelten Pflan-
zen durch die beiden Pilzkrankheiten im Frühjahr nur 
in einem schwächeren Ausmaße erfolgt und auch erst 
zu einem späteren Zeitpunkt beginnt. Jedenfalls müs-
sen entsprechende Versuche angelegt und die bishe ri-
gen Beobachtungen in dieser Hinsicht fortgesetzt wer-
den. 
DK 539.16:632 
Zusammenfassung 
1. Angesichts der hohen Verluste im Vierländer Erd-
beererwerbsanbau durch Mehltau und Graufäule der 
Erdbeere wurde von der Praxis die Erprobung wirk-
samer chemischer Bekämpfungsmaßnahmen geforde rt. 
2. Von den ve rsuchsweise eingesetzten fungiziden 
Wirkstoffen zeigte die Wirkstoffkombination TMDT + S 
als Spritzmittel den günstigsten Bekämpfungserfolg 
gegen Mehltau, der sich auch in der erhöhten Wüchsig-
keit der Pflanzen im Frühjahr und besonders im Herbst 
bemerkbar machte, sowie gleichzeitig · eine befriedi-
gende Wirkung gegen Graufäule: Die Behandlung 
wurde schon kurz vor der Hauptblüte in 0,75-0/oiger 
Konzentration begonnen und zweimal in 10-14tägigem 
Abstand (kurz nc;1.ch der Hauptblüte und 1-2 Wochen 
vor Beginn der E'rnte) wiederholt. Auch nach der Ernte 
(Juli/August) waren noch zwei Spritzungen (0,75 und 
0,5 0/o) erforderlich, um kräftigen Blattaustrieb sowie 
normale Ausläufer- und Jungpflanzenentwicklung bei 
den für die Nachzucht bestimmten Pflanzen zu gewähr-
leisten und durch guten Wachstumszustand auch die 
Uberwinterung der Pflanzen zu sichern. Die Frage, ob 
die Behandlung der schnell heranwachsenden Erdbee-
ren vor der Ernte die Verwendbarkeit der Früchte be-
einträchtigen kann, macht noch weitere Versuche erfor-
derlich, wobei auch zu klären sein wird, ob eine Inten-
sivierung der Behandlung nach der Ernte schon einen 
befriedigenden Bekämpfungserfolg zu bringen vermag. 
3. Die Wirkstoffkombination PATD + S zeigte zwar 
eine gute Wirkung gegen Mehltau, führte aber durch 
einen starken Belaubungsreiz zu Ernteverzögerung 
und hohem Graufäulebefall. 
4. Reines TMTD befriedigte ebenfalls durch gute 
Wirksamkeit gegen Mehltau und Graufäule, verbun-
den mit kräftiger Laubentwicklung der behandelten 
Pflanzen, während Karathane zwar ausreichend gegen 
Mehltau, nicht aber gegen Botrylis wirkte . Den anderen 
Wirkstoffen (Netzschwefel, PATD, Zineb + S) mangelte 
es schon an einer genügenden Wirkung gegen Mehl-
tau. 
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Einleitung 
Erst rund 5 Jahrzehnte alt ist die Vorstellung, daß 
jedes Atom aus einer Elektronenwolke und einem K'ern 
von gleicher, aber entgegengesetzer Ladung besteht. 
Alle chemischen Prozesse, also stofflichen Anderungen, 
bei denen die Elemente unverändert bleiben, w erden 
lediglich durch die Elektronenhülle bestimmt. Die Kerne 
der Atome sind an chemischen Prozessen nicht beteiligt. 
Atome mit gleicher Elektronenhülle, aber verschiedenen 
Kernen, sogenannte Isotope, verhalten s.ich also bei 
chemischen Prozessen völlig gleich. Nahezu gleich ist 
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auch ihr physikalisch es Verhalten - mit Ausnahme 
einer eventuell vorhandenen vom Kern ausgehenden 
Strahlung. Dies ist für die hier zu besprechenden Isoto-
penanwendungen von grundlegender Bedeutung. 
Die Strahlungsprozesse e iner gegebenen Kernart ver-
laufen spontan und sind nicht zu beeinflussen. Die Um-
wandlung von Kernen hat man dagegen in vorher un-
geahntem Ausmaße zu meistern gelernt. Zweifellos ge-
hört schon die erste vom Menschen herbeigeführte Kern-
spaltung (Ru t her f o r d 1919) zu den wichtigsten 
Marksteinen in der Physik. Der Prozeß führte zu stabi-
